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sche Wesensbetrachtung bıldet den posıtıven Hıntergrund der Forderung ach Herr-
schaftslosigkeıt” 59) Dieses Wesen darf nıcht VO Menschen abstrahiert se1n, der
Idee einer Menschheit dienen. Echtes Wesen erscheint 1m Indıviduum, un ‚WAar

Banz Freiheit und Vernuntt sınd C die dieses Wesen des Menschen usmachen.
„Konkrete Wesensgleichheit bedeutet, da alle Menschen sind, nıcht ‚nur‘ Menschen,
sondern trei Vernünftige, deren vernünftige Freiheit ach Verwirklıchung drängt”
60) Von diıesem Verständnıiıs des Menschen leıtet Forderungen ab, dıe1-

gefaßt sınd In dem Begrift Intellektualıisıerun Sıe umta{ßst dıe Individualisierung des
Menschen den zeitgenössischen Sog, n ] 6cs gemeınsam machen sollen. Geftor-
dert 1St. der Mut Zzur eigenen Einsamkeıt. Versittlıchung soll den Menschen ZAT Leben
aus seiınen Gewissensentscheıidun befähigen. ftormuliert 1ın seiınen Postulaten C1-
L  S Humanısmus, der 1mM Wesens andeln den Menschen verwirklichen will, damıt We-
sensdetinitionen wahr werden (60) Das abschliefßende vierte Kapıtel, als Exkurs
kennzeichnet, bedenkt dıe Forderung ach Herrschaftslosigkeit VO den Schriften CS
Alten un! Neuen Testaments her. Miıt spirıtueller Feinfühligkeit legt Sanz UNCXCHC-
tisch, ber überaus treffend einıge Schrittstellen AaUsS, die (sottes Allmacht dem Men-
schen gegenüber als Dienst, Liebe un völlige Herrschaftslosigkeit zeıgen. Dabe!ı be-
LONL In der kurzen Darstellung Jesu die gewaltlose Strahlkraft des Gekreuzigten
(78) Er kritisiert Deutungen des Erlösungswerk Jesu; die mehr objektiven Heılsge-
schehen interessiert sınd als Beıispıiel Jesin das doch nıcht NUur Staunen, sondern VOTr
allem Nachfolge erheıscht. Der Dienst der Fußwaschung 1St für en Prinzıp, das VeOEer-

deutlıicht, W AsS Gemeinde letztlich bestimmen soll Im gegenseltigen Liebesdienst 1St. die
Herrschaft des Menschen ber den Menschen aufgehoben. Gerade die Eintachheit der
bıblıschen Berichte taszınıert. „Man MUu schon MIt Blındheit geschlagen se1n, darın

anderes tinden als Herrschaftslosigkeit”“ 84) sıeht christliche Gemeinde
beauftragt, dieses Beıs ıel der Brüderlichkeit den Menschen vorzuleben. Er 1St über-
%, da dieses Idea uch hne Verkürzung der christlıchen Botschaft realısıerbar
1ST

Mıt aphoristischer Kürze präsentiert auf S Raum behende iıne Fülle VO  3
Themen. Der ert. bietet keine allgemeıne Wesensschau des Phänomens Macht, SOM -
ern verknüpft selne Einsichten miıt zeitkritischen Beobachtun Enttremdetes Arbei-
CeCN,; Überbevölkerung, Verwaltungsherrschaftt, Radikalenerla Kultur- und Vergnü-
gungsindustrie werden miıt vielen anderen Sorgen UNserer a angesprochen, WECNN CS

dıie Demonstratiıon dessen geht, WI1IE Menschen beherrsc werden. ll keine
Lösungen dieser Probleme bieten. Denn verzichtet auf ine Analyse der kritisiıerten
Phänomene. ber zeıgt, W1€ bestimmte Konstellatiıonen uUuNnserer Gesellschaft den
Menschen seiıner Menschlichkeit entfremden. Manchmal StOrt CS, WECNN Probleme NUr
in einem atz gEeENANNLT werden, we1l der nächste schon bei einem weıteren 1ST. ber das
mu wohl se1N, soll das Kritisierte nıcht 1n Unverbindlichkeıit zerredet werden.
Trotzdem bleibt Beklemmung, WENN der Vert die Geistnatur des Menschen In Freiheit
un: Vernunft selbstverständlich als Horizont seiner Argumentatıon für unıversale
Brüderlichkeıit behauptet. Denn S$1e 1St. heute VO  3 vielen Menschen vermutliıch nıcht
anerkannt, da{fß S$1Ce ihr Menschsein VO ihr her verstehen. uch hätte stärker verdeut-
lıcht werden können, worın die konkrete Wesensgleichheit des Menschen besteht. So
ber bleibt der folgende Satz gefährlich mißverständlich: „Mensch ISt, wer dıe Vollzü-
SC eines Menschen seizen kann  6 (60) ber uch hne 1€eS$ regt dıe Arbeıt ZUu Weiıter-
denken der angesprochenen Fragen Heyden S

Lehrstücke der praktischen Philosophiıe und der Asthetik. Hrsg.Karl Bärthlein erd Wolandt. Basel/Stuttgart: Schwabe 1977 228
Der vorliegende Sammelband enthält sechs Beıiıträge zentralen Fragen der praktı-schen Philosophie un der Asthetik. Schon die Tatsache, da: der Band VO  3 den Her-

ausgebern Wagner FA 60 Geburtstag gewidmet wurde, 1sSt eın Fingerzeig auf den Sstematıschen Kontext, 1n dem dıe einzelnen Beiıträge stehen. S1e versuchen allesamt,
das Kantische rbe bıs ın seıne neoneokantianıschen Weıiterentwicklungen hinein für
die 1im Tiıtel angegebenen Systemkomplexe fruchtbar machen. Der Band beginnt
mMiıt einem Aufsatz VO: Marc- Wogan (1—25), der die Begriffe amoralısch, moralısch
un: unmoralısch In Kants Ethık ditfterenziert und einander zuordnet. Es olgt ine Un-
tersuchung VO  3 Grünewald ber den Menschen als Subjekt VO Theorie un Praxıs
(27-67) Dabe!ı arbeıtet VOTLr allem die Grundmomente der Faktizıtät des Subjekts
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heraus. Er entwickelt nacheinander die ursprüngliıche Zeitlichkeit des Subjekts, dessen
ursprünglıches Selbst- und Gegenstandsbewußtsein SOWIE dessen ursprünglıche SE
schichtlichkeiıt. Dann Cht eın auf das faktizitätstheoretische Problem der Freiheit.
Schliefßlich werden als weıtere Grundmomente entwickelt Leiblichkeıt, Psychizıtät, 1Nn-
E un: zußere Objektivation SOWI1E Intersubjektivıtät. Dıie Untersuchung schliefßt mı1t
einem Ausblick auf die praktische Geltungsretlexion. Bärthlein ordnet in seinem Be1-
Lag das unbedingt geltende, allgemeın verbindlich >System der Werte un das persön-
lıche Ethos (69—86) einander Dabe1 sich MI1t dem Naturalısmus Hedo-
N1SmMUS, mi1t der 'Theorıie der Bedingtheıit der Bewertungsnormen durch Geschichte un!
Umwelt SOWI1E mMI1t der These VO weltanschaulichen Pluralısmus derselben auseinan-
der. In dem Beıtrag VO Oberer ber ‚Praxisgeltung un Rechtsgeltung‘ (87—-111)
wird Kelsens ‚Reine Rechtslehre‘ einer eingehenden Kritik unterzogcCh. Anschließend
rekonstrulert auf der Basıs des Kantischen Vernunftbegriffs der Freiheıit den
Rechtsbegriff, enn Kant hat ihm zufolge hinsichtlich der Fra ach dem etzten
Grund mO —— — icher inhaltlıcher Rechtsgeltung „1IN allen wesentlıc Punkten“ schon
„die Basıs ntwort entwickelt“ 99) Besonderes Interesse verdienen die Ausfüh-
rungen VO Seels und WolandtA

Wa NnCTI, der eıne eigenständige, wenngleich dıe anderenAusgehend VOoO

transzendentalphilosophiısc Diszıplinen angeschlossene Transzendentalphilosophie
der Wirtschaft, Technik und 7 ivilısatıiıon entwickel hat, untersucht Seel Struktur un!'
Geltung des wirtschattlichen Handelns. Da Ziel der umfangreichen un! ditfferenziert
geführten Untersuchung 1St. CS, zeıgen, da{fß aus dem obersten Kriteriıum absoluter

der Vermeidung einanderpraktischer Geltung darunter versteht „das Prinzı
NUr dıe transzendentalenwechselseıtıg aufhebender Entscheidungen” n1IC

der WohlcträtigkeitHandlungsprinzıpıen der Nichtbehinderung der Freıiheıit anderer,
un: des Konsenses, sondern uch das Rnszendentale Handlungsprinzıp der UÜberwin-
dung der allgemeınen Okonomizıtät abgeleıtet werden können Letzteres ber 1St. für

„eInN transzendental-ökonomisches Handlungsprinzip” (186);, dessen Begründung un!
Explikation einer dentalen Wirtschaftsphilosophie fgegeben 1ISL. Aus dem

auch, da: das transzendentalökonomuische Handlungsprin-Gesagten ergıbt sıch tür
TCIMN dentalen Prinzıplen in einem wichtigen Punkt überle-Z1p den beiden and

gCnH 1St. Denn „während dı Vernuntft siıch mıt dem erstgenannten transzendentalen
Handlungsprinzıp In einen Gegensatz dem natürliıchen Handlungsprinzıp der Maxı-
mierung des eıgenen utzens während sS1e mıt dem zweıten transzendentalen
Handlungsprinzı lediglich eınen Ausgleich zwischen den gegensätzlichen Interessen
der Vernuntt des Eıgennutzes Eerm!: lıcht, S1e mi1t dem transzendentalökono-

dieses vernunftwidrıgen Ge-mischen Prinziıp dem Handlungsträ 1e UÜberwindun
ftür „dıe Bedingung derPENSALZES selbst ZUu jel“ Erst In l1esem Prinzıp 1sSt da

enNsatze der Praxıs durch ineMöglichkeit einer Aufhebung der nftwıdrıgen Ge
vernunftgemäße Praxıs gedacht” Wolandt, der5ereılts durch eıne Reihe
VO  —; Arbeıten ZUr Asthetik ausgewlesen ISt, stellt In 34 Thesen Elemente der Asthetıik

Abschließend umreißt seıne systematısche Posıtion In wel Punkten wıe
Eıne NUT historische (Z begriffsgeschichtliche) Beschäftigung mI1t der As-tolgt hverhalte des Asthetischen un! der Kunst (Z Produktion,thetik macht die Grundsac

Gestalt, Gestaltwelt, Geschmacksurteıl) och nıcht siıchtbar. Dıie Asthetik 1st. Ur dort
ernstzunehmen, s1ıe als Stück einer philosophischen Grundlehre ausgearbeitet WUT-

de der eine solche rundlehre doch zumındest gedacht un mitbeansprucht WUuL-

de“
hen Klassıker der modernen Asthetik sınd für ant un: Hegel FErDie eigentliıc der Asthetik herausgearbeıtet, letzterer hat „den Sachver-sterer hat die Subjektleistun

halt der Kunst 1ın seiınem keıiıne remden Bedingungen stützenden Rang un: -
gleich In seıner geschichtlichen und systematischen Auffaltung ZU Thema pC-
macht“ Neben Kant un! Hegel als weıtere Gewährsleute für seinen
Asthetikentwurt Hartmann Hönigswald und uch seinen Lehrer H. Wag-
NI der den „Standpunkt einer €  » Kant un! Hegel geschulten Transzenden-

ertritt.talphilosophie” in unseren Tagen der gule didaktische Autbau un! die Liıtera-Hervorzuheben 1St bei allen Beıträgen esehen bieten dieturangaben, die Anregungen ZzUu Weiıterstu1uUum geben. Inhaltlich
edauern 1sSt. edieinzelnen Lehrstücke durchaus anspruchsvoll Schulphilosophie. 7Zu Dlich, da{fß die NECUGFTE Diskussion das Recht des transzendentalen Gedankens N1IC

(mehr) berücksichtigt wurde. H E SC
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